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Die Arbeiterfrau. frauen verſtänden nicht zu wirtkſchaften. Der Vorwurf entſpricht Cagesſchau. 
Im Mittelpunkt der b ſocialen Bewegung ſteht aber immer nicht dem Sachverhalt. Daß Arbeiterfrauen, die bis In allen gewerkſchaftlichen Verſammlungen der Socialdemo⸗ 
nicht allein der Arbeiter, ſondern auch, war vielfach überſehen zu ihrer Verheirathung nur Fabrikarbeit kennen lernten, hinterher eratie wird augenblicklich für die Centralſtreikcom⸗ 
wird, die Arbeiterfrau. Die Socialdemokratie weiß das ſehr | ibre liebe Noth mit der Wirthſchaft haben, iſt jelbftredend, aber mijfion (Generalcommiffion der Gewerkſchaften Deutſchlands) 
wohl, und darum iſt auch ihr beſonderes Beſtreben darauf ge, neben manchen weniger Erfahrenen giebt es auch viele ſehr Stimmung gemacht und hervorgehoben, daß im Frühjahr, wo 
richtet, die Frau mit für ihre Lehren zu intereſſiren, fie zu einer | tüchtige Frauen. Es iſt das wie in jedem anderen Stande, wo zweifellos größere Lohnkämpfe zu erwarten find, die Kaſſe gefüllt 
Parteigenoſſin zu machen. Dieſes Vorgehen iſt erklärlich; eine | 9 ebenfalls Frauen giebt, die mehr. und ſolche, die weniger ſein müſſe. Sechs bis ſieben Wochen beſteht die Centralſtreik⸗ 
g ? wir 77 4 % a! 5 . e 1 commiſſion und ſie verfügt heute bereits über ein 1 von 
ewegen, von der Verfol i 0 ie i urch Brodloſigkeit ihres Ernährers oder Ung ucks fd I 100,000 M.; die letzte Liſte, welche die Commiſſion über die in 
nichts ER ae in a Schulden gerathen it, ſich viel ſchwerer dann wieder los machen der Zeit vom 5. bis 11. Januar eingelaufenen Beiträge aufweiſt, 
Halte eingund wenigftens don einer offenkundigen Agitatione, kann, ale der Wegelin Ke Man eg en nic die ir gen besondere aun ein ganz Deutſchland ftrömten die Bei⸗ 
thätigkeit abhalten. Mehr noch, eiue praktiſche Frau wird auch] Oberfläche der Verhältniſſe in Augenschein nehmen, ſondern der träge zuſammen und auch das Ausland ſandte Gelder ein. In 
ihre Rinder erziehen, daß fie nicht von Jugend auf fh die Köpfe | Sache auf den Grund gehen. Es wäre auch zu wunſchen, daß der Liſte ſigurirt ein Posten „15000 M. von der Börſe“; dei 
mit allerlei unausführbaren Gedanken anfüllen, fie wird fie zur] wieder mehr und mehr eine größere Einfachheit Platz griffe, den Sammlungen für den Reichstagswahlfonde war auch ein 
praktiſchen Thätigkeit mit anhalten. Für eine mit Kindern ge: | denn nichts erzieht beſſer, als das Beiſpiel. it, | Polten von „20000 M. Gründergewinn“ aufgeführt; ſpäter 
ſegnete Arbeiterfamilie iſt in außerordentlich vielen Fällen die Jedenfalls verdient die Arbeiterfrau Unterſtützung und Mit⸗ gaben ſocialdemocratiſche Führer zu, daß hier eine falſche Flagge 
Frau und Mutter die mächtigere Perſon in Bezug auf die Ju⸗ hilfe, jo daß fie ihren eigentlichen Haueftauenpflichten auch nad gewählt ſei, und jo wird es ſich wohl auch mit den 15000 M. 
genderziehung Der Mann und Vater wird durch feine Thätig.] zukommen im Stande it. Wenn fie ihr Hausweſen erſt nicht verhalten. Sehr bemerkenswerth find die Eingänge von Social- 
keit fo viel vom Hauſe ferngehalten, daß er ſich nicht fo wie] mehr lieb hat, wie kann man es dann von ihrem Manne ver: demecraten außerhalb Deutſchlands, weil ſie eben ein Beweis 
feine Frau um die Kinder befümmern kann. Dieſe ſehen aljo | langen? Das im Reichstage befindliche Arbeiterſchutzgeſetz will yon der Internationalität der Socialdemocraten ſind. Der 
vor Allem in der Mutter die elterliche Autorität gewahrt, das auch die Frauenarbeit refocmiren, eine Forderung, die im Inter. ſeandinaviſche Tabackarbeiter⸗Verband in Stockholm hat 144 M. 
Verhältniß zwiſchen beiden Theilen wird daher leicht ein engeres eſſe eines gedeihlichen Familienlebens im Arbeiterheim gar nicht geſchickt, aus Kl. Huningen in der Schweiz kamen 72 M. Alle 
als zwiſchen dem Vater und feinen Kindern. Da haben wir die] dringend genug betont werden kann. Verheirathete Arbeiterinnen deutſchen Fachvereine ſteuern unausgeſetzt für die Kaſſe der Cen⸗ 
Bedeutung der Arbeiterſrau als Erzieherin klar dargelegt, und | Mühlen unter allen Umftänden fo viel Zeit haben, daß ſie auch tralſtreikcommiſſion bei; und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der 
dieſe Bedeutung wird um Io größer, als die Lehrer in den zu Hauſe nach dem Rechten ſchauen können; die ſonſt gar zu Kaſſirer Damman in Hamburg bald über eine Summe verfügen 
häufig ſtark gefüllten Volksſchulklaſſen ſich nicht immer jo genau leicht mögliche Verwahrloſung der Kinder iſt ein ſchweres Uebel. wird, welche es der Sorialdemocratie ermöglicht, hartnäckige Lohn⸗ 
um jedes einzelne Kind bekümmern können wie die Lehrer in Vor Allem verdienen auch kinderreiche Arbeiterfamilien die Be. kämpfe zu führen; die Sammlungen für die Centralſtreik⸗Com⸗ 
17 7 Lehranſtalten, in welchen die Klaſſen gemeinhin weniger] rückſichtigung der Geſetgebung. Es iſt mitunter wirklich kein miſſion ſind darum höchſt bedeutungsvoll. 
ark beſetzt ſind. Von der Arbeiterfrau hängt aber auch vielſach leichtes Stuck, ein Häuflein Kinder ſatt zu machen und zu kleiden, Die Handweber im ſchleſiſchen Eulen- 
der Gang der ganzen Wirthſchaft ab. Sie fol, wegen der Ab. denn der Credit welchen eine Arbeiterfamilie in mißlichen Ders gebirge haben ſich im April und Mai v. J. an Se. Ma⸗ 
weſenheit ihres Mannes, ſo ziemlich für Alles ſorgen. Nicht bältniſſen genießt, die ja leicht auch die fleißigſten Leute treffen jeſtät den Kaiſer und König mit Immediat⸗Eingaben gewandt, 
welches nude JOrdert ihre Thärigeit, fie fol auc d.s Gelb. können in nur mäßig. Cs it (dom Be mit ber Aufgebung in welchen ihre bedröngte Lage gefdilbert und um Abhulfe ger 
weſches ſie am Lohntage von ihrem Manne empfangen, fo ver: | des Schulgeldes für die Volksſchulen im deutſchen Reiche begone beten war. Die auf Allerhöchſten Befehl durch den Miniſter 
walten, ſich ſo damit einrichten, daß die übrigen Koſten des nen, auch bei der Steuerveranlagung muß auf die Kinderzahl für Handel und Gewerbe angeordneten Erhebungen haben dar⸗ 
Hausſtandes gedeckt werden. Es iſt nicht leicht für eine einfache] größere Rüdficht als bisher genommen werden. So manche gethan, daß zwar ein akuter, außerordentliche Maßnahmen erhei⸗ 
rau, Alles von vornherein zu überiehen, ſich vor übergroßen] fleißige Arbeiterfrau if in Stadt und Land heute bemüht, das ſch nder Nothſtand nicht vorliegt, daß die Erwerbsverhältniſſe 
Schulden zu hüten und doch es ihrem Manne, der ſich nicht Einkommen der Familie zu vergrößern; mag man da, ‚wo es der Handweber aber ſeit Jahrzehnten höchſt dürftige ſind und 
immer ganz genau in die Verhältniſſe hineindenkt, Recht zu angebracht iſt, auch einmal extra die Hand öffnen, freiwillige zur Deckung des kärglichſten Lebensunterhaltes nur nothdürftig 
machen. Es ergiebt ſich, wie ungeheuer wichtig gerade heute eg | Gutthat bringt Gottes Segen. Es it auch daran zu denken, daß aus reichen. Die Urſachen dieſer bedrängten Lage der Handweber 
iſt, welchen Charakter eine Arbeiterfrau beſitzt, wie fie ihre die Arbeiterfrau unter manchen mißlichen Verhältniſſen, die wir liegen einerſeits in der übermächtigen? Concurrenz der mecha⸗ 
flichten auffaßt. Sie kann Alles erreichen und auch nichts, bier nicht näher erörtern wollen, viel ſchwerer zu leiden hat, als niſchen Weberei und andererſeits in dem überaus zähen Feſt⸗ 
das weiß am beiten die ſocialdemokratiſche Agitation. andere Frauen und Mütter, und oft ohne ihr Verſchulden. Es halten der Weberbevölkerung an ihrem überkommenen Berufe. 
Die deutſchen Frauen ſind keine Politikerinnen und werden ließen ſich da manche unerfreuliche Dinge auch aufzählen, aber Alle bereits unternommenen Verſuche, die Handweber oder ihre 
es auch nie werden. Es iſt auch ganz ſicher, daß die Arbeiter- heilt es wunde Zuſtände, wenn man immer nur vom Schlimm Kinder zu anderen Erwerbszweigen, zur Landwirthſchaft, zum 
frauen bei der geſunden Anſicht bleiben daß ein glückliches Fa⸗ ſten ſpricht? Wir glauben nicht, denken wir lieber an die beſſeren Bergbau, zum Handwerk oder jur Groß⸗Induſtrie Aberzuführen, 
milienleben vernünftiger if, als allgemeines Völkerglück, wenn | Verhältniſſe und tragen wir dazu bei, daß die ſchlimmen ver ſind bisher an dem Widerwillen der Weder geſcheitert. Sie 
aus der großen Schüſſel dem Einzelnen kaum fo viel in den ſchwinden. Die Frau ift eine Macht, auch eine Arbeiterfrau iſt ziehen es vor, bei ihrer eine freie Bewegung geftattenden Haus⸗ 
Mund fällt, als ein Regentropfen ausmacht. Doch iſt nicht die [les, die viel Gutes in ihrem Kreiſe wirken, viel Schlimmes ver⸗ Induſtrie ein kümmerliches Daſein zu friſten, als fi der ſtraf⸗ 
ſchwierige Lage außer Acht zu laſſen, in der fo manche Arbeiter-] Düten kann. Ueberall Beſſerung unliebſamer Verhältniſſe zu ſeren Arbeitsordnung in einem anderen Erwerbszweige zu unter⸗ 
frau ſich befindet. Die Gründe ſind verſchieden. Hier find die ſchaffen, ift nicht angängig, aber Vieles ift möglich, und es kann] werfen. Die von einigen Zeitungen verbreitete Nachricht, daß 
Zeiten ſchlecht, dort iſt der Mann nicht ſparſam, es treten ohne erhebliche Schwierigkeiten durch freundliche Hilfe erreicht die Immediat⸗Eingabe der ſchleſiſchen Weber nicht zur Allerhöch⸗ 
Unglücksfälle ein, oder die Frau verſteht die Wirthſchaft nicht] werden. ſten Kenntniß gelangt ſei, entbehrt der Begründung. Se. Mar 
recht! Man hört den Vorwurf wohl auftauchen, viele Arbeiter⸗ jeſtät der Kaiſer und König haben vielmehr aus Anlaß der Ein⸗ 


Sprühende Funken. 
Roman aus der neueſten Zeit von 5. Waldemar. 
x (13. Fortſetzung.) 

„Gleichviel, das ewige Einerlei, das thatenloſe Leben be⸗ 
dagten ie ſchon large nicht; ich machte bereite Pläne, wie ich 
mich heimlich fortſtehlen könnte, ohne Dir wehe zu thun; ich 
9 mich läglich, ſtündlich nach einer regelmäßigen Arbeit, nach 
2 . Veſchaftigung, die mir zuſagte, da —“ Joſe's Slimme 
Welt leiſer und leiser, fein Blick verlor ſich verklärend in die 
Au A an glückliches Lächeln umfpielte feinen vor wenigen 
And liden noch ſchmerzlich verzogenen Mund und gab feinem 

& ben Zauber jugendlicher Friſche zurück, „da krat Edda, 


el Es if mir, als ſei es geſtern geweſen, daß ich 
ne * eines Abende, als die Sonne im Verſinken war, 
Bild das unter der Thur ſtehen blieb, um das liebreizende 
entzüdten Auge Scene aus einem Feenmärchen gleich, ſich meinen 
Dort an ene darbot, fo recht nach Herlensluſt zu genießen. 
Jenſter ſaß fie, die fortan das Ziel meiner 

ollte. Die zierliche Geſtalt, das feine, 
5 gehobenen Augen, das N 
P H rli e f 1 ön en 
Perlenzähne ſich ſehen ließen, 1 ae k 1 0 
war mir, als ſähe ich ein Ge⸗ 
Dunkel, Du fielteft mich ihr dor, den gau dem ſchütenden 


d * 
20h fort und fort verfolgte mic er: Si, im 


Wachen, wie im Träumen. Der erſte 

Madchen hat mich ihr für immerbar a 
ſchürteſt die Gluth, die unter der Aſche glimmte, Du fachteſt ſie zu 
ſprühenden Funken, zur helllodernden Flamme an, — Du, Du 
thateſt es, obwohl Du wußteſt, daß ich nimmermehr die Hand 
nach der unſchuldigen Blüthe ausſtrecken durfte. Du opferteſt die 
Ruhe, die Seligkeit, ja das Leben Deines Sohnes Wofür, ſage mir 
wofür? Ich, der Sohn einer — Seiltänzerin, bin der Verlobte 


eines Mädchens wie Edd „ der Ausgeworfenen einer, erſten, die in die Erde geſenkt wurden, defanden ſich meine 
wagte es, 0 zu umſaſſen, fi eisen lie an mein | Eltern und meine Geſchwiſter. Aus Barmherzigkeit ward ich 
Herz zu nehmen. Du duldeteſt es, ſaheſt mit an, wie die | von Nachbarn aufgenommen und mußte, kaum zehn Jahre alt, 
Liebe, ſo lange ſie mir hoffnungslos erſchien, an mir zehrte, das bittere Brod der Fremden genießen, mußte mir ſtets vor⸗ 
mich aufzureiben drohte. Du ſaheſt mich leiden — und Du halten laſſen, wie viel Wohlthaten man mir erwies. Man 
ſchwiegſt. Du brachteſt Edda in meinen Bereich, fie, deren zaube- ! mißhandelle mich, ließ mich hungern und erachtete mich geringer, 
riſches Bild unfehlbar mein heißempfindendes Herz treffen denn das Vieh, welches ich zu beſorgen hatte. Eines Tages, 
mußte; mit kaltem Blute ſaheſt Du, wie meine Leidenſchaft ſich | meine Pflegemutter hatte, wie es häufig vorkam, einen Rauſch, 
erhöhte, wie ch nunmehr den einzigen Gedanken faßte: Edda ſchlug ſie mich wieder in barbariſcher W'iſe, fo daß ich, um der 
mein zu nennien! Du ſaheſt dies Alles und warnteſt mich nicht! | Mißhandlung zu entgehen, das Haus verließ und einer Stätte 
Welch teufliſchen Plan verfolgteſt Du? Sprich, A die 1 — 5 5 2 1 N 5 3 4 wei 
a a s ab, ob i ir [mich mein 1 Die 
3 will ich hören, denn davon hängt e ch En er 3 = are > auf ee 
ie Sennor ckte in mahnfinniger | ftraße. Es war das erſte Mal, daß i o ſpät am Abend m 

auch Ihre Fand 3 e N Wannen allein draußen befand. Ich fürchtete mich. Das Raſcheln des 
„Stil, um Gottes willen, still, Joſe, ich kann es nicht er⸗ Laubes, das Krächzen der Eulen erſchredte mich und ließ mich 
tragen!“ ſtieß fie aus, den Sohn nach der entfernteften Ecke | erbeben. Die Fledermäuſe flogen ſo dicht an meinem Geſicht 
des Zimmers ziehend. Dort ließ fie ſich auf ein kleines Sofa vorüber, daß ich glaubte, fie müßten mich berühren. Wahnſin⸗ 
nie der, faltete die Hände im Schoß und ſchaute voller Ergeben⸗ nige Angſt erfaßte mich, mein Kopf brannte und ich ward von 
heit zu dem vor ihr Stehenden empor. „Ich will Dir mein einem unerträglichen Durſt gepeinigt. Da ſah ich einen kleinen 
ganzes Lebenaſchickſal erzählen, Joſö. Dann thue, was Du für Punkt fih auf der Landſtraße heranbewegen; er kam näher und 
gut findeſt. Willſt Du mir zuhören?“ näher. Das ſchwebende Oellicht erſchien mir gleich einem retten⸗ 
„Sprich, ich werde ein aufmerkſamer Zuhörer ſein.“ den Stern, und ohne mich lange zu beſinnen, rief ich, als ich 
Nur die Athemzüge Joſé's waren hörbar; dann hob die einen Wagen erkennen konnte, dem Kutſcher zu, mich mitzuneh⸗ 
Sennora an: men. Das Gefährt hielt. Der Mann ſtieg ab, klopfte gegen 
„Meine Wiege ſtand an den Usern des Guadalquivir, in eins der Fenſter und alsbald ſah ein verſchlafenes Weib hervor, 
einem kleinen Dörfchen, deſſen Einwohner trotz aller Mühe und mit dem der Kutſcher in einer mir unverſtändlichen Sprache ſich 
Arbeit, trotz aller Entbehrungen neben dem angeſtrengteſten unterhielt. Jetzt erſt, während dieſer Verhandlung, konnte ich 
Fleiße ſich nicht aus der Armuth herausreißen konnten. Das mir den Wagen beſehen, ihn als ſolchen erkennen, wie ſie auf 
Land war zu hohen Summen verpachtet, der Boden nicht ſehr den Jahrmärkten herumfahren und den Künſtlern oder der glei- 
ergiebig. dazu einige Mißjahre, ſchlechte Ernten, Ueber⸗ chen Leuten als Aufenthalt dienen. Endlich, die Berathung, ſo 
ſchwemmungen, — und das Ende war Kummer, Elend und däuchte mir, ſchien eine Ewigkeit zu währen, wandte der Mann 
Krankheit aller Art. Die mannigfachen Entbehrungen, in Ver⸗ ſich zu mir, fragte mich nach meinem Namen und nach meiner 
bindung mit der harten, täglichen Arbeit zehrten die vorhandenen Herkunft. Als ich beide Fragen beantwortet hatte, wollte er 
Kräfte auf und als plötzlich eine Seuche hereinbrach, fielen die wiſſen, was mich auf die Landſtraße getrieben hatte, und als ich 
meiſten der damaligen Einwohner ihr zum Opfer. Unter den auch darauf Beſcheid gegeben und energiſch erklärt hatte, daß 
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gangs erwähnten, zur Allerhöchſten Renntniß gelangten Eingaben 
die lebhafteſte Theilnahme an der mißlichen Lage der Weber im 
Eulengebirge bekundet und eine eingehende Erörterung derjenigen 
Maßnahmen befohlen, welche zur Herbeiführung einer Beſſerung 
dieſer Verhältniſſe geeignet ſind. Sowohl im Sommer als auch 
im December vorigen Jahres haben demzufolge gründliche Be⸗ 
rathungen und Unterſuchungen Seitens der Provinzialbehörden 
ſtattgefunden. Es liegt auf der Hand, daß derartige Uebelſtände 
nicht ſofort durch ſtaatliche Anordnungen zu beſeitigen ſind und 
daß die ſchwierige Aufgabe, eine zwar fleißige und gutartige, 
durch lange Gewohnheit und Entbehrung aber in ihrer Energie 
und Selbſthülfe erſchlaffte hausinduſtrielle Bevölkerung allmählich 
zu anderen Erwerbszweigen überzuführen, nur in einem längeren 
Zeitraum gelöſt werden kann. Gegenüber den übertriebenen 
Schilderungen der Tagespreſſe muß aber nochmals betont werden, 
daß die Lage der Weber im Eulengebirge gegenwärtig nicht be⸗ 
drohlicher iſt, als ſeit Jahrzehnten und daß ein akuter Nothſtand 
nicht vorliegt. 

Die Arbeiterſchutz⸗-Commiſſion des Reichs⸗ 
tages genehmigte den Bericht über die Sonntagsruhe mit einigen 
Abänderungen. Die weitere Feſtſtellung des Berichts dürfte 
einige Sitzungen beanſpruchen. 

In der Gewerbeſteuer⸗Commiſſion des 
Hauſes der Abgeordneten wurden auf Antrag des Abg. Bachem 
die nach der Geſetzesvorlage von der Gewerbeſteuer ausge⸗ 
nommenen Verſicherungsgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit der 
Steuer unterworfen. Die Annahme erfolgte mit 13 gegen 11 
Stimmen. 

Dem Reichstag liegt bekanntlich eine große Anzahl von 
Petitionen um Herabſetzung der telegraphiſchen 
Gebühren für Zeitungen vor. Dieſelben werden in 
einer der nächſten Sitzungen der Petitionscommiſſion zur Ver⸗ 
handlung kommen und finden in Abgeordnetenkreiſen eine ſehr 
wohlwollende Aufnahme. Die in den Petitionen hervorgehobenen 
Geſichts punkte, das öffentliche Intereſſe, welches mit einer ſchnellen 
und billigen Zeitungs berichterſtattung verbunden iſt, der erfolg⸗ 
reiche Vorgang vieler anderer Länder mit einer Herabſetzung der 
Zeitungstelegrammgebühren, die außerordentlich großen, ein Ent⸗ 
gegenkommen wohl rechtfertigenden Einnahmen der Poft- und 
Telegraphenverwaltung aus den Zeitungen, werden als ſehr be⸗ 
rechtigt anerkannt. Dem fiskaliſchen Geſichtspunkt gegenüber 
wird geltend gemacht, daß eine Verminderung der Reichseinnah⸗ 
men durch eine ſolche Vergünſtigung keineswegs zu befürchten ſei, 
da eine Herabſetzung der unbillig hohen Gebühren die Zeitungen 
zu einer noch weit umfaſſenderen Benutzung des Drahts veran⸗ 
laſſen würde. Wie ſich die Telegraphenverwaltang zu dieſen 
Petitionen ſtellen wird, iſt aber noch unerſichtlich. ; 
Die Antwort der „Frankfurter Zeitung“ auf das bündige 
Dementi des „Reichsanzeigers“ iſt ziemlich klein⸗ 
laut ausgefallen. Die „Fikf. Ztg.“ beſchränkt ſich auf den Hin 
weis, bezüglich des dem Fürſten Bismarck angeblich angebotenen 
mecklenburgiſchen Miniſterpoſtens, daß Niemand wiſſe, ob auch 
der Großherzog die mecklenburgiſche Regierung zum Demente 
ermächtigt habe. Der Großherzog hätte ſehr wohl den Plan 
einer Berufung des Fürſten Bismarck faſſen können, ohne ihn 
der Regierung mitzutheilen. Der Gewährsmann der „Frkf. Ztg.“ 
iſt Profeſſor Ziegler von der Straßburger Univerſität. — Immer⸗ 
hin iſt es eine merkwürdige Erſcheinung, daß die Nachricht der 
„Frkf. Ztg.“ von einem Profeſſor herrührt, der über Pſychologie 
und Aeſthetik lieſt, von dem man alſo ein beſonders feines Ge⸗ 
fühl für die Angemeſſenheit der Verbreitung ſolcher Meldungen 
erwarten darf. 

Die Abgg. Dr. Barth und Genoſſen haben folgenden 
Antrag im Reichstag eingebracht: „Der Reichstag wolle 
beſchließen, den Herrn Reichskanlzer zu erſuchen, die Aufhebung 
der „Verordnung vom 6. März 1883, betreffend das Verbot der 
Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten amerikani⸗ 
ſchen Urſprungs“, zu veranl aſſen.“ 
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mich keine Macht der Erde in des böſen Weibes Gewalt zurück⸗ 
bringen würde, da machte er mir den Vorſchlag, mit ihnen zu 
fahren; ſie wollten ſich meiner annehmen und für mich ſorgen. 
Ich beſann mich nicht lange, ſchlug in des Mannes dargebotene 
Hand und ließ mich in den Wagen heben. Wie viele Perſonen 
darin untergebracht waren, welches Gewerbe fie betrieben, dies 
Alles kümmerte mich nicht; ich ſprach gierig den vorgeſetzten 
Speiſen zu und verfiel dann nachdem ich mich entkleidet und 
niedergelegt hatte, in einen todtähnlichen Schlaf. Als ich erwachte 
und mich umſchaute, erblickte ich eine eine mir ganz fremde Gegen». 
Unſer Wageu ſtand auf einem großen, freien Platz, der von 
Orangenbäumen begrenzt war, und eine Menge Kinder und Er⸗ 
wachſene begafften uns. Nun erſt ward ich aufmerkſam auf die 
Leute, die ſich meiner angenommen hatten. Verſtohlen lugte ich 
hinter der Gardine durch das Fenſter und gewahrte zu meinem 
Schrecken, wie hier einige Knaben gliederverrenkende Uebungen 
machten, die von einem nicht allzufreundlichen Manne beaufſichtigt 
wurden; dort verſuchte ein junger Menſch von vielleicht ſieben⸗ 
zehn Jahren auf einer großen Kugel zu tanzen, dieſelbe in Be⸗ 
wegung zu verſetzen und darauf ſtehend das Gleichgewicht zu 
halten; wieder an einer andern Seite war ein ziemlich niedriges 
Seil ſtraff an geſpannt; auf ihm tanzte mit zierlichen Schritten 
in loſe flatterndem Gewande ein Mädchen, deſſen Reize ſorglos 
den gierigen Augen ihres Lehrmeiſters preisgegeben waren. 
Schaudernd wandte ich mich ab und ſo jung ich noch war, em⸗ 
pfand ich doch das Entwärdigende dieſer Scene, die treftlofe Si⸗ 
tuation, in welche ich gerathen war. Der Gedanke an aberma⸗ 
lige Flucht durchkreuzte meinen Kopf! aber wohin? Mit Schrecken 
ward mir klar, daß ich unwiderruflich an dieſe Bande gekettet 
war und daß nur ſcheinbares Fügen in ihre Pläne und Abſich⸗ 
ten mir dienlich ſein könne. Die Thränen trocknend, die mir 
unwillkürlich aus den Augen geſtürzt waren, zog ich mich raſch 
an und ſtand bald nachher mitten unter der kleinen, übenden 
Truppe, der ich nicht ohne Schaudern zuſehen konnte. Am 
meiſten gefiel mir der ſiebenzehnjährige Burſche, der ſich gleich 
freundlich mit mir unterhielt und, an meinem gedrückten Weſen 
erkennend, wie mir zu Muthe war, mir liebreich Troſt zuſprach. 
Er ward ſpäter mein Vertrauter, der Genoſſe meiner Freuden, 
mein ſteter und warmer Beſchützer, bis — —“ 

Die Sennora hielt inne und bedeckte ſecundenlang ihr Antlitz 
mit den zitternden Händen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Deutſches Reich. 


Se. M. der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittag von 
11 Uhr ab mit dem Kriegs⸗Miniſter und daran anſchließend von 
12 Uhr ab mit dem Chef des Militärkabinets. Nach der Früh⸗ 
ſtückstafel hörten S. M. den kurzen Vortrag des Haus⸗Miniſters 
von Wedell. 

Auf Allerhöchſten Beſehl findet die Feier des Krö⸗ 
nungs= und Or dens feſtes Sonntag, den 18. d. M., 
auf dem königlichen Schloſſe in Berlin ſtatt. 

Die Kaiſerin erfreut ſich andauernd des allerbeſten 
Wohlbefindens. Ebenſo auch der neugeborene kaiſerliche Prinz. 

Im Etat der General⸗Or dens Comiſſion 
fehlt zum erſten Mal die Poſition „Ehrenſold für die Inhaber 
des eiſernen Kreuzes II. Klaſſe aus den Befreiungskriegen.“ 
Im vergangenen Jahre iſt der letzte Inhaber dieſes Ordens ge⸗ 
ſtorben. 

In dem geſtern ſchon kurz mitgetheilten Artikel in der 
geſtrigen Nummer der „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“ 
giebt Geh. Rath Koch über die Entdeckung ſeines 
Heilmittel an, er habe zuerſt gefunden, die Verſuche mit 
den verimpften Tubercelbazillen wirken anders auf ein geſundes 
und anders auf ein tuberculoſes Verſuchsthier. Ferner können 
abgetödtete Reinculturen von Tubercelbazillen, nachdem ſie ver⸗ 
rieben und im Waſſer aufgeſchwemmt, bei geſunden Verſuchs⸗ 
thieren ſubcatan eingeſpritzt werden ohne Entſtehung einer 
lokalen Eiterung, während tubereuloſe Verſuchsthiere durch die 
Injection geringer Mengen der aufgeſchwemmten Culturen ge 
tödtet werden. Bei Verdünnung bleiben jedoch die Thiere leben. 
Dies war der Entdedungsweg. Indem Koch nun den Vorgang 
außerhalb des Körpers zu verlegen und die heilende Subſtanz 
zu extrahiren verſuͤchte, fand er das Mittel, mit welchem das 
neue Heilverfahren gegen Tuberculoſe ausgeübt wird. Es iſt 
ein Glycerin⸗Extract aus den Reinculturen der Tubercel⸗ 
bacillen. Die Subſtanz ſcheint nach Koch ein Derivat von Eiweiß⸗ 
körpern und dieſen naheſtehend zu ſein. Den Vorgang zer 
ſpecifiſchen Wirkung ſtellt ſich Koch folgendermaßen vor: Die 
Zub erkelbacillen produciren bei Wachsthum im lebenden Ze⸗ 
webe einen Stoff, welcher das Leben in den Umgebungselemen⸗ 
ten abtödtet und in den Zuſtand von Coagulationsnekroſe über⸗ 
führt, ſo daß der Bacillus nicht fortzuwachſen vermag und ab⸗ 
ſtirbt. Auf dieſe Weiſe erkläre er ſich die auffallende Er⸗ 
ſcheinung, daß in friſch tuberculos erkrankten Organen zablreiche 
Bacillen gefunden werden, während letztere in den ſpecifiſch er⸗ 
krankten Organen ſelten ſind oder ganz fehlen. Koch ſpricht 
die Ueberzeugung aus, daß durch die Steigerung der nekroti⸗ 
ſirenden Subſtanz in der Umgebung des Bacillus die Ernährungs⸗ 
verhältniſſe für dieſen immer ungünſtiger zu geſtalten möglich 
ſei und darin die ſpecifiſche Heilwirkung des Mittels liege. 
Mit dieſer Anſicht ſeien alle bisherigen Beobachtungen erklärlich, 
und es beſtätigten ſich, wie einleitend bemerkt wird, alle ur⸗ 
ſprünglichen Angaben Kochs über die vorausſichtliche Heilwirkung 
des Mittels. 

Der mit der weiteren Vertretung des kaiſerlichen Gouver⸗ 
neurs Freiherrn von Soden in Kamerun beauftragte Kom⸗ 
miſſar für Togo, Landgerichts-Rith Zimmerer, iſt vom Urlaub 
wieder in Kamerun eingetroffen und hat die Leitung der Gouver⸗ 
nementsgeſchäfte übernommen. 

In der geſtrigen Sitzung der mediziniſchen Geſellſchaft fand 
Prof. Virchow's Anſicht, durch das Koch'ſche Verfahren 
könnte allgemeine Tuberkuloſe entſtehen, mehrfache Be⸗ 
ſtätigung. Virchow erhebt keinen Einwand gegen die Ver⸗ 
wendung des Kochins überhaupt, aber bei verbreiteter Organ⸗ 
tuberculoſe, beiſpielsweiſe der Lungen, ſei der Erfolg von vorn⸗ 
herein ausgeſchloſſen. 

Eine Kiſte an den Kaiſer, gefüllt mit ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Schriften, folder „Saale Ztg.“ zufolge am 
Neujahrstage in Berlin angekommen, da jie aber nicht vorſchriftsmäßig 
angemeldet war, an den Abſendungsort Magdeburg zurückgegan⸗ 
gen ſein. Da der Abſender nicht angegeben war, ſo wurde die 
Kiſte von der Polizti geöffnet, die darin außer den ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Schriften Berichte über den Deutſchen Lehrertag und 
die ſtädtiſche Verwaltung fand. Eine eingehende Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 


— — —— — — TIERE SETZE TTEREENERT GN TEN: 
Farlamentsberidt. 


Deutſcher Reichs lag. 
(44. Sitzung vom 15. Januar.) 


Bei der heute ſortgeſetzten Zolldebatte ergriff als erſter Redner 

Herr Wiſſer von den Wild⸗Ltberalen, der Gründer des freiſinnig en 
Bauernvereins, das Wort. Er bekämpft auf das Entſchiedentſte das 
gegenwärtige Schugiolliyftem, das die Maſſen verarmen mache und 
einigen Großgrunddeſitzern und Großinduſtriellen ungemeſſene Vorteile 
bringe. Mit den Geireidenkllen müßen gleichzeitig aber auch die 
Induftrieihugzölle befeitigt werden. 
Der elſäſſiſche konſervative Herr von Bulach fordert den Reichstag 
in beweglichen Worten auf: „nichts an dem disberigen Zoll, und 
Wirtbibaftsinftem zu ändern“. Er ſpreche nicht im Namen feiner 
Parteigenoſſen, ſondern des größten Theiles der elſäſſiſchen Kleinarund⸗ 
beſitzer, die durchaus geſchützt fein wollen und müſſen. Der Redner 
erörtert ſodann ſebr umſtändlich die framöfiihen Wirtbſchafts und 
Zollpolititfragen. : 

Den Standpunkt der polniſchen Agrarier im Oſten des Reiches 
vertrat Herr Dr. von Komierowski, wenn auch nicht fo leidenschaftlich, 
doch mindeſtens ebenſo entſchleden wie fein Geſinnungsgenoſſe Zorn aus 
dem äußerſten Südweſten. Der badiſche Volksparteiler Dillinger weiſt 
die Bebauptungen feines konſexvativen Landsmannes von Hornſtein als 
durchaus unzutreffend zurück Die Beibebaltung der Zölle käme einem 
Verrathe am Boterlande gleich; um einen ſolchen Preis ſollten dieſel ben 
nicht exkauft werden. . l 

Der Centrumsagrarier Graf Hoensbroich wendet ſich in feinen 
Auseinanderſetzungen gegen den Abgeordneten Broemel, den er mit 
einer gewiſſen Hartnäckigkeit als „Schriſtſteller, bezeichnet, dis ihn der 
Vorſitzende Graf Balleſtrem auf das Ungebräuchliche ſolch einer Be- 
zeichnungsweiſe eines Abgeordneten aufmerkſam macht Im Uebrigen 
beſchränkte ſich der Redner darauf, die von dem konſervativen „Bauern“ 
Lutz vertretenen Anſichten zu wiederholen. Er erörtert ſodann mit Hilfe 
eines umfangreichen Materiales die Schwankungen der Getreidepreife, 
um die Unabhängigkeit derſelb en von der Zollvöbe nachzuweiſen. 

Abg. von Kardorff vertritt energiſch die Beibebaltung der Getreid.- 
iölle und erklärt ausdrücklich, die Konſervativen feien von ihren Wäplern 
direct auf das Programm der Getreidezölle gewählt worden. Wir finden 
beute immer und immer wieder Außerungen wie: Der alte Kurs iſt 
verlaflen, es kommt eine n Zeit u ſ. w. Dem muß Einbalt 
geboten werden, und auch die verbündeten Regierungen ſollten ein 
Intexeſſe daran baben. 5 a 

Die vorliegenden Anträge bitte ich Sie abzulebnen, und ich boffe, 
deß durch eine namentliche Abſtimmung jedem Mitaliede des Hauſes 
5 uch A wird, fein Votum offen vor dem Lande abzugeben. 
(Beiſal rechts. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag. 


vorgeſtern die Finanz vorlage. 
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Ausland. 


Italien. Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
Leopold von Preußen find Mittwoch früh ½1 Uhr in 
Rom eingetroffen und im Hötel „London“ abgeſtiegen. 

Rußland. Zu den Meldungen auswärtiger Blätter über 
den angeblichen Rücktritt des Unterrichtsminiſters 
bemerkt die „Nordiſche Telegraphen⸗Agentur:“ Aehnliche Mel: 
dungen kehren alljährlich wieder, ohne daß ihnen etwas Poſitives 
zu Grunde liegt. Hier iſt nichts bekannt von dem Rücktritt. 

Spanien. Der junge König Alfonſo XIII. erfreut 
ſich während des heurigen Winters eines ausgezeichneten Wohl⸗ 
befindens; er entwickelt ſich körperlich in ſehr erfreulicher Weiſe 
und iſt von ungemeiner Lebhaftigkeit. — Das Endergebniß der 
gegenwärtigen Wahlbe wegung läßt ſich, wie man dem 
„Hann. Cour.“ ſchreibt, ſchon heute vorausſehen. Die Conſer⸗ 
vativen ſind im Vorhinein von ihrem Triumph überzeugt, und 
die Liberalen ſelbſt zweifeln nicht daran, daß ſie in den neuen 
Kammern die Minorität bilden werden. 

Egypten. Ein am 12. d. M. in Kairo eingetroffenes Tele⸗ 
gramm des „R. B.“ meldet, daß die Der wiſche ſich wieder 
in der Nachbarſchaft von Suak im anſammeln und wahrſchein⸗ 
lich 15 Kurzem Einfälle in die umliegenden Dörfer machen 
werden. 


Amerika. Nach einer Depeſche aus Pineridge wird der 
Indianerkrieg allgemein als beendet betrachtet. Faſt 
alle Häuptlinge unterwarfen ſich dem General Miles bedingungs⸗ 
los und erboten ſich, ihre Waffen auszuliefern; nur vereinzelte 
Banden verüben noch Ausſchreitungen. — Der Senat berieth 
Er genehmigte mit 42 
gegen 30 Stimmen einen Zuſatzantrag Stewarts, wodurch die 
freie Silberausprägung auf das in den Vereinigten Staaten 
producirte Silber mittels Auflage einer Steuer auf ausländiſches 
Silber beſchränkt wird. Die Beſtimmungen, betreffend Ausgabe 
zweiprocentiger Obligationen und betreffend den Ankauf von 
12 Millionen Unzen Silber zum Tagescurſe durch das Schatz⸗ 
amt, wurden geſtrichen. 
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Trovinzial⸗ Nachrichten. 


— Neuteich, 13 Januar. (Schwer Heimgejugt) 
Vor 16 Jahren wanderte hier ein in Ruſſiſch⸗Polen geborener 
Flößer, Namens Tiſchieski, ein, machte ſich in Neuteich ſeßhaft 
und heirathete vor acht Jahren ein hier geborenes Dienſtmädchen. 
Da die Leute tüchtig und fleißig waren, jo ernährten fie ſich 
und ihre drei kleinen Knaben ganz redlich, bis im Winter des 
Jahres 1888 plötzlich die polizeiliche Aufforderung an die Familie 
erging, ſofort nach Rußland zurückzukehren, der ſie auch mit 
ſchwerem Herzen Folge leiſten mußten, da alle Vorſtellungen 
unberückſichtigt blieben. Kämpfend mit dem ſchrecklichen Schnee⸗ 
treiben des genannten Jahres erreichten die Aermſten endlich 
zu Fuß und mit den kleinen Kindern belaſtet Bilowo, das Ge⸗ 
burtsdorf des Mannes, fanden dort aber kaum Unterkunft und 
keine Arbeit, ſo daß ſie ſich, als die Noth aufs Höchſte geſtiegen 
war, entſchloſſen, nach Preußen zurückzukehren. Unter tauſend 
Müßſeligkeiten erreichten die Leute Warſchau, hier aber waren 
die Kräfte der Frau zu Ende und ſie konnte nicht weiter. Gut⸗ 
mütgige Menſchen brachten die Kranke in ein Lazareth, wo fie 
von einem Knaben entbunden und auch einigermaßen gepflegt 
wurde, doch mußte ſie nach kurzer Zeit dieſes Aſyl wieder ver⸗ 
laſſen. Die Familie ſetzte nun ihre Reiie wieder fort und er 
reichte, ziemlich unbeläſtigt, im Mai 1888 auch wieder ihren 
früheren Wohnort Neuteich, wo ſie nun zwei Jahre ungeftört 
wohnten, bis im Spätherbſt 1890 aufs neue ihre polizeiliche 
Ausweiſung erfolgte. Da auch diesmal alle Bitten der Ausge⸗ 
wieſenen bei den Behörden fruchtlos blieben, jo wandte ſich die 
Frau, welche wieder ihrer Niederkunft entgegenſieht, in einer Ein⸗ 
gabe an den Kaiſer, und es if nun das Aus weiſungs verfahren 
eingeſtellt worden, wird auch hoffentlich ganz aufgehoben werden, 
da die Frau erklärte, ſich lieber von ihrem Manne trennen und 
hier mit ihren Kindern den Tod ſuchen, als nochmals nach dem 
ſchrecklichen Rußland gehen zu wollen. 

— Neuteich, 14. Januar. (Epidemie) Um dem Um⸗ 
ſichgreifen des Scharlachs, an dem einige Schulkinder erkrankt find, 
vorzubeugen, iſt die hieſige Stadtſchule auf Anordnung des k. 
Landrathamts vorläufig geſchloſſen. 

L— Marienwerder, 14. Januar (Durch un vor ich⸗ 
tiges Umgehen mit dem Gewehr) hätte im Dorfe 
Gr leicht ein großes Unglück geſchehen können. Ein Beſitzer war 
mit einem Verwandten von der Jagd gekommen. In der Stube 
angelangt, in welcher ſich viele Perſonen aufhielten, wollte Letzte⸗ 
rer das Gewehr entladen, der Schuß ging aber los, und durch 
Abprallen von einem harten Gegenſtande flogen die Schrotkörner 
im ganzen Zimmer umher. Biele Perſonen wurden getroffen, 
aber zum Glück nur leicht verwundet. 

— Elbing, 14. Januar. (Schwurgericht.) Die An: 
klage gegen den Stadtkämmerer Kern aus Freiſtadt endete mit 
der Freiſprechung deſſelben. Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen 
ihn die Anklage aufrecht erhalten, daß er Armenunterſtützungen, 
die er auszahlen ſollte, in 79 Fällen einbehalten und die Bücher 
falſch geführt hatte. Kern behauptete, daß er die Liſten richtig 
geführt und jedes Mal die beim Abſchluß der Liſten noch nicht 
abgehobenen Gelder an den Bürgermeister Pfuhl heraus bezahlt 
habe, welcher dann die Auszahlung der Reſte übernahm. Der 
Bürgermeiſter iſt inzwiſchen geſtorben, er hat ganz plötzlich im 
Bade ſeinen Tod gefunden. Darüber, wie der Bürgermeiſter 
als Stadtoberhaupt: gewirthſchaftet, hatte ſich der Stadtverord⸗ 
netenvorſteher gutachtlich zu äußern. Seine Enthüllungen können 
wohl übergangen werden; ſie waren ohne Zweifel von Einfluß 
auf das Urtheil der Geſchworenen. Es lautete auf Nichtſchuldig 
in allen Fragen. 

Danzig, 15. Januar. (An den un rechten 
Mann gekommen.) Der fetzige Chef der Polizei geht 
gegen jene Kneipen mit Damendedienung, die ſich gerade nicht 
des beſten Leumundes erfreuen, mit unnachſichtlicher Strenge vor. 
Danzig hat be anntlich deren recht viele, wie überhaupt die Kell⸗ 
nerin⸗Wirthſchaft und die damit verbundene Förderung der 
Luderlichkeit hier in größtem Maße berrſcht. Um ſich einen 
Einblick in das Treiben in jenen Kneipen zu verſchaffen, entſchloß 
ſich der Herr Polizeidirektor unlängſt, perſönllich ſich dorthin zu 
begeben und daſſelbe kennen zu lernen. Und ſo geſchah es auch. 
Eines Abends, ſo erzählt man, trat er in Zivil in eine der 
„beſſeren“ Kneipen. Nachdem er ſich ein Glas Bier beſtellt und 
erhalten, kam bald eine Hebe in ſeine Nähe. Darauf dieſe: 
„Darf ich ein Glas Wein trinken 2“ „Bitte ſehr,“ der Polizeidi⸗ 
rektor. Es dauerts nicht lange, ſo war ſchon eine zweite Nymphe 


an feiner Seite, 
Antwort erhielt. 


ihm die eine Hebe eine 


5 Rechnung von verſchiedenen Mark. 
„Nanu, ich habe doch nur ein Apr 


Glas getrunken, was koſtet das?“ 
„Ein Glas koſtet 30 Pf. Sie haben aber die ganze Zeche zu 
bezahlen.“ „Ich wüßte nicht, wie ich dazu kommen ſollte.“ 
„Wenn Sie nicht ſofort bezahlen, rufe ich einen Schutzmann.“ 
„Bitte, thun Sie das“ Und der Schutzmann kam, nahm aber 
nicht den vermeintlichen Zechpreller feſt, ſondern erwies ſeinem 
Chef die gebührenden Ehren. Die Anweſenden im Lokale waren 
zwar darüder ſehr verdutzt, dem Wirth aber ſoll der Vorfall ſehr 
unangenehm geweſen fein, da ihm, und wohl mit Recht, für feine 
Schanktonzeſſion bangt. 

sn Danzig, 15. Januar. (Bon der Weich ſel.) Der 
5 80 ruch der Eia decke der Danziger Weichſel fol jetzt mit aller 
ich in Angriff genommen werden. Von nun werden die Eis⸗ 
len ddanpfer auch Nachts bei elektriſcher Beleuchtung ihre Arbei⸗ 
en fortfegen. Morgen treffen die Dampfer vorausfihtli in 


irſchau ein. 

* Braunsber „15. Sanur. (Perſonal ie.) Land: 
gerichte Director Hoffmann aus Berlin iſt zum Präſidenten des 
Landgerichts zu Brauns berg ernannt. 

— Ragnit, 13. Januar. (Am Altar geſtorben.) 


Einen plötzlichen Tod fand die Wittwe Remeiks in der Kirche 


= Gilge. Sie wollte zum Empfang des Abendmahles an den 
fen brach aber vor den Stufen deſſelben todt 


L Aus der Provinz Poſen, 13. Januar. (Gegen 
15 Sactalbemotzati e.) Die neueſte Nummer des kirch⸗ 
I mtsblattes für die Erzdiöceſen Poſen und Gneſen enthält 
ſchein nde ſchreiben an die Geiſtlichkeit gegen die in Berlin er- 
5 Hi e pol niſche ſocialiſtiſche Zeitung „Gazeta Robotnicza.“ Die 
Fe blen, Litare Likowski und Kraus fordern die Geiſtlichkeit zur 

dog ee e a e, ſpeciell in Poſen, Gneſen, 

1 ra i 
Nawitſch 15 zlaw, Bromberg, Schneidemühl, Krotoſchin und 
— Bromberg, 15. Januar. 
Denkmal in Bromberg.) Das Hauptcomitee für die 


Behörden in Unterhandlung 
celle ir 51 des 
en und erfreulichen Weiſe eingegangen 
dabeſammelte Capital doch nicht 7 ſein, und es werden 
aher die Sammlungen müſſen. Immerhin 
er 0 dankend conſtatiren, daß durch die geſtrige Sitzung 
808 en malsangelegenbeit einen guten Schritt vorwärts gebracht 
2 5 ſt, und es läßt ſich bei dem Opferſinn der Bewohner 
mbergs wohl erklären, daß die Denkmalsfrage zur allſeitigen 
Zufriedenheit bald zu einem guten Ende gebracht werden wird. 


Aocales. 

Thorn, den 16. Januar 1891. 
Zum Concert am 25. Jaunar. Man ſchreibt uns; Die 
betreffenden Künſtlerinnen coneertiiten im Sommer v. J. in vielen 
größeren Badeorten, überall mit großem Erfolge, und wird u. A. aus 
Pyrmont geſchrieben: „Frau Fiedler trug eine Reihe ſchöner Lieder vor. 
Der ſchöne Sopran der Sängerin kam zur vollen Geltung, die Vor⸗ 
träge begegneten lebbaftem Beifall, der ſich von Nummer zu Nummer 
feigerte. — Miß Maß Brammer, die jugendliche Künſtlerin aus 
Orinsby (England) entzückte alle Hörer mit ihrem wahrhaft ſchönen 
Vortrage des Spobr'ſchen Violinconcerts. Da war auch nicht ein ein. 
Kae Mal die geringfte Abſchweifung oder Verflüchtigung wahrzunehmen, 
erall nur böchſte Sauberkeit, ktünſtleriſche Verklärung. Der reiche 
. — ares Tones „bat bezaubernde Macht. Getroſt kann dieſe enge 
Prey nee mit viel gefeterten Concurentinnen in die Schranten 
ni her — e Pianiſtin Miß Nora Smith ſpielte mit vorzüglicher tech · 
ei a er ehr geſundem Tone und gelhmadvollem Vortrage, dem 
an Sinnigkeit nicht fehlte. Wer das Gediegene liebt, wird ſich 


insbeſondere durch den Bor i 
tra A 
von Beethoven erbaut baben, V 


— Handwerkerverein. 


In der geſtrigen Sitzung bielt den Vor⸗ 
eee r Marl über das Thema: „Zur Geſchichte der 
gleiche Thema 0 Weſtpreußen“. Der Herr Vortragende bat über daß 
ſprochen, üb u vor einigen Tagen im Coppernikusverein ge: 

„er deſſen Sitzung wir bereits berichteten. Zum Schluß 


dan 

ehe — Vorſtzende Herrn Landrichter Martell für deſſen inter⸗ 

Een 2 der von der Berfammlung mit Beifall au'genommen 
kiltungsſeſt des Handwertervereing findet am Sonn: 


abend, den 24. i : 
gehalten Pe anuar ftatt, Mitte Februar wird ein Maskenball ab" 


lichung 58 . Biaslandt seht uns mit der Bitte um Veröffent⸗ 
arme Vorſtadttinder ue ia der Thorner Preffer um Lelebücer für 
und an den lan a5 die in ibren Schulen keine Leibbidliotbeen haben 
Märchen und . Winterabenden gern auch Geſchichten und 
ücher En lebrceiche Erzählungen leſen möchten, bat fofort 

Solten die Kinder d er Expedition jenes Blattes zuſammengebracht. 
leſen, nicht auch ge erienigen Familien, welche die „Thorner Zeitung” 
ihönen Zweck aus eat fein, aus ibrem Ueberfluß etwas zu ſolchem 
in willkommen dem Herzen abzugeben? Jede Beifteuer 
und die Expedition dieſer Zeitung würde gewiß 


gern dereit ſein, milde f 
eee en en der Art, Bilder» und Leſebücher, in 


verbreiten, gew 

ſtels aufs Neu,! — 5. Wir erklären ung furt unverſiegliche Freuden 
t iermi ber 

an: Art entagenhumehmen und ben it dern 8 
— Verſonalgachricten au r 8 

bahndirettion zu Bromberg. Ki Beiirt der lönlalichen Eisen. 


5 Ernannt ſind: 
in Stolpmünde zum Stariondoorfeher m. Stationsaſſtdent Aniewel 


Hermann in Pt. Cylau zum GStationtarme none Gtationspiäter 
i 5 aſſiſtenten. i 
zweiter Klaſſe Herder in Schulitz iſt nach n ae 


aſpirant Witte in i 
fanden, in Juowrallaw bat die Prüfung zum Bahnweiſter de⸗ 


— Volkszählung. Nach amtlicher Feſtſtellun 
N 8 de ä 
vom 1. December vorigen Jahres hat der Kreis Thorn re 


welche dieſelbe Frage ſtellte und eine gleiche 
Als der Herr Polizeichef ſich nach einigem Ver⸗ 
weilen entfernen wollte und nach ſeiner Schuld fragte, machte 


an einer dünnen, an der Seite berunterbängenden Schnur zu ziehen: 


reits große Verbreitung gefunden. 


denverſicherung find viele der Anſicht, daß die Ziffern in den einzelnen 


fangend, einzukleben, auch wenn die Verpflichtung zur Beitragsleiſtung 


Krankheit ſchließt ſich unmittelbar an die letzteingeklebte an. — Die auf 
Grund des Alters- und Invaliditäts- Verſicherungs-Geſetzes erforder- 


Ein L ch ube, 1 Paar Glaceehandſchube und 10 Centralfeuergewehr⸗Pat ronen J 


wohner gegen 89,125 im Jahre 1885. Es wäre demnach eine Bermin 
derung um 2184 Seelen eingetreten. Dieſe Verminderung Liſt jedoch 
nur ſcheinbar, da am 1. October 1887, alſo zwiſchen den beiden letzten 
Volkszählungen, ein erbeblicher Theil des Kreiſes mit reichbevölkerten 
Ortſchaften wie Schönſet, Neu⸗Schönſee, Mlewo, Nynsk, Elgiszewo ꝛc. 
zur Bildung des Kreiſes Brieſen abgetrennt wurde. In Wirklichkeit 
iſt demnach eine Vermehrung der Kreisbevölkerung eingetreten. 

— Eine neue Erfindung. Wie auß mebreren Städten unſeres 
Weſtens in letzterer Zeit berichtet wurde, iſt man beſtrebt, die jetzige 
Art des Grüßens abzuſchaffen und den militäriſchen Gruß einzuführen 
(1 B. in Marienburg, Bromberg c.). Dieſen Herren, welche fi fo 
oft über die läſtige wie geſundheitsſchädliche Art des Grüßens durch das 
Hutabnebmen beklagt haben, ſoll jetzt gebolfen werden: Ein Amerikaner 
in Newyork bat die Erfindung gemacht, dieſe Höflichkeitsform des Hut⸗ 
abnehmens in automatiſcher Weiſe nachzubilden. Begegnet man einem 
Bekannten, der des Grußes theilhaftig werden ſoll, fo braucht man nur 


— Die [don erwähnte telephoniſche Verbindung längs de“ 
Weichſel fol von Thorn bis Pieckel und zwiſchen Marienburg und der 
Köniasdorſer Wachtbude bergeſtellt werden. Erſtere Leitung koſtet 
90 000 Mk., letztere 2000 Mk. 

2 — Die Station Meder fol demnächſt eine bedeutende Erwei⸗ 
terung erfahren und iſt dieſelde im neuen Etat der Eiſenbahnver⸗ 
waltung bereits vorgeſehen. 

— Vieheinfuhr. Zur Einfübrung in das bieſige Schlachthaus 
wurde beute über Ottlotſchin ein Transport von 173 ruſſiſchen Schwei⸗ 
nen gemeldet. 

— Auf eine eigentümliche Art ſuchte ſich ein Knecht für eine 
Gefälligkeit zu entſchädigen. Derſelbe balf einigen Collecen beim Ab- 
rollen von 10 Fäſſern Spiritus in einen biefigen Deſtillationsteller, wie 
er ſelbſt angab, aus . Gefälligkeit.“ Nachdem die Arbeit vollbracht und 
ſich die Arbeiter entfernt batten, ftieg der gefällige Mann in den unver⸗ 
ſchloſſenen Keller und zapfte ſich circa 2 Liter Spiritus aus den abge⸗ 
rollten Fäſſern als Belohnung für feine Arbeit. Die Prlizei ſab aber 
dieſe „Selbſtlöbnung“ als Diebftahl an und nahm den Knecht in Haft. 

— Gefunden: Ein grauer Jaadmuff in der Nähe des Forts IV a. 

— Volizeibericht Berhaftet wurden drei Perſonen. 


folort öffnet ſich eine Klappe am Hut und ein Gentleman erſcheint, 
welcher ſich grüßend verneigt. In Newyork baben dieſe Art Hüte be 


— Bezüglich der Ouittungskarten zur Alters- und Juvali - — RE 

— Vodzgorz, 15. Januar. Unſer Ort zähle nach der letzten 
Aufnabme 2500 Seelen, 1230 männliche und 1270 weibliche. — 
Von einer größeren biefigen Geſellſchaft wurde geſtern Nachmittag eine 
Schlittenpartie nach Argenau unternommen. Ca. 40 Schlitten fubren 
Nachmittags 1 Uhr von bier ab und kamen des Abends gegen 11 Uhr 
nach einem froh verlebten Nachmittag bier wieder zurück. 


Vermiſchtes 
Augsburg, 15. Januar. In Folge koloſſalen Schnee: 
falls dei ſtarkem Wind iſt der Straßenbahnverkehr gänzlich einge⸗ 
ſtellt, die Verbindungen mit den Nachbarorten find unterbrochen, 


Feldern die Jahreswochen bedeuten. Dieſe Anſicht iſt jedoch falſch. Die 
Marken find vielmehr in ununterbrochener Reibenfolge, bei Feld 1 ans 


erſt im Laufe des Jahres entſteht. Erkrankt die Perſon im Laufe der 
Beitragsleiftung, fo find nicht etwa fo viele Felder leer zu laſſen, als 
die Krankbeit gedauert hat, ſondern die nächſte Marke nach beendeter 


lichen Geburts⸗Urkunden haben die Geiſtlichen unentgeltlich auszuſtellen · 
Solche find aber nur erforderlich für die am Tage des Antrages über 


70 Jabre alten Perſonen Gegen Mißbrauch lönnen ſich die Geiſtlichen labaldige rößere Eiſenbahnverkehrsſtörungen einen 
ſchützen durch den Vermerk; „Nur giltig für die Zwecke des Geſetzes — 5 » a 8 d 
vom 22. Juni 1559. a Moskau, 14. Januar. In Skopinia iſt ein Hofpital 

— Griefanaſchläse. Man ſchreibt ung: Am Gortieipind det niedergebrannt; bisher ſind 14 Leichen unter den Trümmern 
Poſtbeamten befindet ſich ein Korb, angefüllt mit 800 — 1000 Briefen, hervorgezogen. 


darunter über die Hälfte mit blauen, graublauen, grünlichgrauen Um- 
ſchlägen (Couverts). Die Adreſſe iſt mit grünlicher oder röthlicher 
Tinte geſchrieben. Derartige Adreſſen zu leſen, ſtrengt die Augen ſehr 
an, beſonders Nachts dei Gas und Lampenlicht, und ſolche Briefe bilden 
ein Attentat auf die Sebkraft der Poſtbeamten. Die Abſender dieſer 
Briefe find nur Kaufleute. Fragt man nach dem Grunde, weshalb 
farbige Umſchläge verwendet werden, ſo wird man keine erſchöpfende 


Verantwortlicher: Redacteur Wilhelm Grupe in Thorn. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 16 Januar 1891. 


Antwort erbalten, man wird böchſtens ſazen, es iſt fo Brauch, es int | Zufubr: Ek nr 5 15 1 5 nz K* Ares 5 
mode; daß aber durch dieſe Mode die Poſtbeamten ſich die Augen ver» Den = 71 — Wirſichkobl > m; 
derben, bedenken die Abſender nicht. Es ergebt allo an alle Kaufleute Gerſte = =) — ||| Kobltüben Am. | — |— 
im deutſchen Reiche die dringende Bitte, zu den Briefumſchlägen künftig afer „ 6 | 40 Zwiebeln 2 45 = IA 
nur weißes Papier und zur Aufſchrift ſchwarze Tinte zu verwenden, | Erbſen + 5 8 Gent. 1 Sti ‘ 2 
denn weiße Briefe find viel leichter zu ſortiren, als blaue, graue und aim Bund — | 60 magere = 84 
grüne. artoffen 2 Ttr. 2 50 Hübner a Var 3 20 

— Nach dem neuen Etat des Juſtizminiſteriums ſollen bei den | Butter „a 1 — junge * a 
Gefänanißverwaltungen in Danzig, Elbing, Graudenz, Thorn, Pr.] Nindfleiſch . — = —_ sn |Z D 
Holland und Lyck je ein Inſpektions-Aſſiſtent neu eingeftellt werden. Sabel 8 — | 0 Gurken l.. —— 

— Auch in dem benachbarten Polen find große Schneemaſſen Schweinefleiſch 5 — 80 syn. — 
niedergegangen und in Schneeſtürmen haben, wie von dort berichtet echte — | 50 Pflaumen 2 fr.. — |-- 
wird, viele Perſonen ihr Leden eingebüßt. Die Wölfe drangen bäufig, | Zander 2 30 Rebfühchen W F 
von Hunger gepeinigt, bis in die Gemarkungen der Dörfer, und es — * er 3 1. 7 
fielen ibnen Tiere, vereinzelt auch Menſchen zum Opfer. Viele Dorf⸗ Barſe ” — 50 Bobnen grün.] 1 [d. — — 
ſchulen bleiben auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen, weil die Kinder nicht | Karauſchen 2 2 20 tel, | 8 Köpfe | — | 
binausgeſchickt werden können. Indeſſen verſteht man es in Rußland, | Breſſen . een © un 8 
ſich beſſer als anderwärts gegen die Kälte zu ſchützen. An den kälteſten Weißſiſch * x . nr "Ihe 
Tagen brennen inmitten der großen Plätze in den Städten Holiſtöße, le E — — I Haſen Sti | 
ſo daß ſich die Paſſanten, vor Allem Droſchtenkutſcher, Dienſtmänner | Barbinen „22 [ Deringe fr. 3 Psd. — 44 
Boten, Arbeiter u. f. w. wärmen können. In den Straßen find häufig | Krebſe große IaShod — | — Bee Ir 
für die arme Bevölkerung Wärm und Theeftuben eingerichtet. In den ee 1 2 
Häufern werden die Corridore und Treppenbäufer gebeijt, die untern Unten aStüd| 6 | so 27 


Fenſterflügel verkittei, um die kalte vuft abzubalten, und nur die oberen 
Fenſter der Ventilation wegen geöffnet. Es iſt übrigens eine in Weſt⸗ 
europa weniger bekannte Erſcheinung, daß in Rußland an den gam 
kalten Wintertagen völlige Windſtille berrſcht. Dann kann man auch 
30 Grad Kälte und darüber viel leichter ertragen, als man dies ſich in 
Deutſchland vorzuſtellen vermag, 

— Der Schul beſuch auf dem Lande. Infolge des tiefen Schnees 
ſiebt es auf dem Lande, wie uns berichtet wird, mit dem Schulbeſuch 
recht traurig aus, oft erſcheinen kaum 20 Procent der Kinder. Ganz 
beſonders in der Niederung liegen die Schulverbältniſſe im Argen Wenn 
im FFrüblahr die Maſſe Schnee ſchmiln, fo find, wie es auch 1888 war, 
wiederum die Wege für lange Zeit unpaſſierbar und die Schule ſteht 
dann ganz leer. 5 

— Strafkammer. In der beutigen Sitzung wurde in folgenden 
Straſſachen verbandelt. 1. Gegen die Wehrpflichtigen des Kreiſes 


Danzig, 15. Januar. 
Weizen loco unveränvert per Tonne von 1000 Kilsgramm 154-188 
Mk. bez, Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit 1265 fp. 
146 Mk. zum freien Verkehr 128pfp. 185 Mk. 
Roggen loco und per Tonne von 1000 Kilogramm grabkörnig per 
120pfd 157 Mt Regulirungspreis 120pfd lieferbar inland. 
157 Mk umterp. 112 Mk. tranfit 111 M. 
Spiritus per 10000 %, Liter contingentirt loco 64], M d., kurie 
Lieferung 61%, Mk. Gd. ver Januar⸗Mat 64'/, Mk. Ss, 
nicht contingentirt loco 44%, Mk. Gd., kurze Lieferung 44% 
Mk. Gd., ver Januar⸗Mai 4¼. Mt. Gd. 


Telegraphiſche Schlußesurſe 
Berlin, den 16 Januar 


Tendenz der 


n . Omas , F 8 7 

Brieſen Franz Olslewskt aus Schönfließ, Ernſt Ludwig Albert Reinboll . n —.— —.— 
aus Neuſaß. Thomas Newatewski aus Hofleben, Johann Trolankowski Deut ſche Neichsanleibe 3½ yroee.. 28,70 896,76 
e eee 1 2 
zeweli aus Wangerin, Paul Peter Reich aus Schönſee, Jobann Weſtpreußiſche Plandbrieſe 3½ vree 82 . 
Januszewski aus Schönſee, Valentin Zelrojewski aus Wielkaunka, Fran Disconto Commandit Antbeile 216.78 21770 
Adamski aus Grünfelde, Friedrich Wilhelm Iante aus Nielub, Julius Oeſterreichiſche Banknoten 178,60 | 178,15 
Fuler aus Piwnitz, Jobann Lambert aus Abbau Groß Orſichau. Anton n: 5 1 fehlt. fehlt. 

Karolewski aus Marienbof, Andreas Carnecki aus Dombowalonka. end ir ne en 
Janas Siyniedi aus Groß Orſichau, Barbier Guſtav Ernſt Fügner Noggen: li . . : R 177,- 76.— 
aus Schönſee, Schneidergeſelle Wladislaus Elias aus Culmſee, wegen anuar . s A 178,20 | 178,— 
Verletzung der Wehrpflicht. Der Staatsanwalt beantragte gezen jeden ea - * 18) * 
der Ungeſchuldigten eine Geldſtrafe von 180 Mk. eventl. 36 Tage Ge⸗ Nübel: ee . ie I I — 
fängniß, auf welches Strafmaß der Gerichtshof auch erkannte. 2. Gegen F 58,00 25, 

den Wehrpflichtigen Anton Serowinski, zuletzt in 8 ge Spiritus: Ber: 1 A 8 35 * 4212 
baf: geweſen, wegen Verletzung der Wehrpflicht. n dieſer „ / , 

Sache wurde wie auch in der vorbergebenden erkannt. bein a: er 1375 1245 


8 Gegen den Arbeiter Franz Cyrklaff aus Briefen wegen Körperverletzung 
und Bedrobung mit dem Tode. Die Staatsanwaltſchaft beantragte eine 
geſammtſtrafe von 2 Jahren Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte den 
Cyrklaff der Körperverletzung in einem Falle ſchuldig und erkannte 
bierfür auf eine Geſängnißſtrafe von 6 Monaten, ſprach ibn jedoch von 
der Anklage der Körperverletzung in einem zweiten Falle ſowie der Be- 
drobung frei. 4. Gegen den Arbeiter Paul Müller aus Leibitſch, zur 
Zeit hier in Haft, wegen Unterſchlagung und Sachbeſchädigung. Die 
Staatsanwalſchaft beantragte eine Geſammtſtrafe von 2 Jahren Ge- 
ſängniß. Der Gerichtsbof erkannte auf eine Geſammtſtrafe von 
9 Monaten Gefängniß. 5. Gegen den Zieglergeſellen Bernhardt Neu 
mann, zur Zeit bier in Haft, wegen Diebſtabls. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte ein Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 2 Jabren und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht. Der Ge⸗ 
richtsbof erkannte auf eine Geſängnißſtrafe von 9 Monaten. 

— Abgenommen. wurden einem Arbeiter: 2 Paar Militärhand 


Reichsbank⸗Discont 4 vet — Lombarb-Zinstuß 4%½ resp. 5 Ent. 


Von Interesse für alle Vortragenden. 


Die Redner im deutſchen Reichstage, ferner die vortra end 2) 
‚eforen, Räthe, Lehrer ꝛc. bedienen ſich in der Neuzeit, — Erben 
der Friſche und des Woblklanas der Stimme, faſt obne Ausnahme der 
Fay’s-äohten Sodener Mineral-Pastlilen. Dieie Paſtillen wirken durch 
ibre mineraliften Salze äußerſt günſtig auf Kehlkop“ und Stimmorgane; 

e halten die Aust ocknung des Halſes und die Heiferteit ab und con⸗ 
erviren ſomit den friſchen und ſonoren Klang der Stimme. Von gleich 
bober Wichtigkeit ai ferner, daß durch die fitte Feuchtigkeit des Halſes 
3 3 3 er Mineral aſiden fg en alt vexminde rt 
wird. Fay's e Sodener Mineralpaſtillen find in allen Apot 
und) Droauen 4 85 Pfa. zu beziehen. Aporheten 


——— — 
Gedenket der darbenden Vögel! 


Johannes Hoffmann. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Piaske, den 16. Januar 1891. 

R Oppermann, Eiſenb.-Telegraph., 

Annaoppermanu, geb. Hoffmann. 


Im Nam en der Hinterbliebenen 
5 nt: Sonnabend Nachm. 
i r. 


Standesamt Thorn! 
Vom 5. bis 12. Januar 1891 ſind 
r gemeldet: 
h a. als geboren: 

1. Frida, T. des Schuhm. Heinrich 
Seemann. 2. Carl, S. des Arb. Jo⸗ 
hann Dahlmann. 3. Anton, S. des 
Kellners Anton Kabuszenicki. 4. Eine 
T. des Schuhm. Michael Thober. 5. 
Anna, T. des Arb. Auguſt Semrau. 
6. Martha, unehel. T. 7. Catharina, 
T. des Oberſt Rudolph von Witten⸗ 
burg. d. als geſtorben: 

1. Todtgeb. Knabe, unehel. 2. Ren: 
tier Jacob Pünchera, 70 J. 8 M. 28 T. 
3. Elſe, 1 M. 19 T., T. des Minen⸗ 
beſitzers Hermann Conſtantin Baron 
von König in St. Joſé, Braſilien. 4. 
Charlotte Kuther, 74 J. 9 M. 20 T. 
5. dran 2 J. 11 M. 22 T., S. des 
Malermeiſters Carl Krauſe. 6. Todtgeb. 
Knabe des Arb. Anton Schubert. 7. 
1 Adam Röder, 74 J. 1 M. 

3 T. 8. Arbeiterfrau Dorothea Koz⸗ 
lowski geb. Wonſowski, 56 J. 9. Kgl. 
Hauptmann Richard Carl Roell, 37 J. 
11 M. 6 T. 10. Wanda Victoria, T. 
des Schuhm. Antonius Konczykowski. 
11. Eine T. des Schuhm. Michael 
Thober, 6 St. 12. Schloſſermermſtr. 
Hermann Johann Putſchbach, 67 J. 
3 M. 15 T. 13. Anton, 1 J. 1 M. 
14 T., S. des Schiffsgehilfen Franz 


Strzelecki. 14. Margarethe, 1 J 2 M. 


21 T., T. des Kauſm. Max Kulow. 
15. Klempnermeiſter Carl Wiſotzki, 59 
J. 10 M. 5 T. 15. Gertrud, 1 J. 
4 M. 5 T., T. des Hoboiſt Auguſt 
Runge. „ zum ebelichen Aufgebot! 

1. Schiffsführer Emil Paul Dauer 
mit Albertine Florentine Bertha Dauer 
geb. Tietze. 2. Steuermann Euſtav 


Ferdinand Beyer mit Anna Marie 


Bertha Trunk⸗Danzig. 3. Maurergeſ. 
Gregor Leo Jahns = Kolmar i/P. mit 
Thereſe Witkowski⸗ Kolmar. 4. Arb. 
Hermann Endrejat⸗Berlin mit Marie 
Wilhelmine Lemke⸗Reberſee. 5. Wiſſen⸗ 
ſchaftl. Lehrer Guſtav Friedrich Adam 
Marks mit Martha Helene Koch. 
6 Tiſchler Adalbert Grzeskowiak mit 


Magdalene Cerkaski⸗Mogilno 7. Zahl⸗ 
meiſter⸗Aſpirant Hermann Kempke⸗Ru⸗ 


dak mit Minna Marie Thereſe rüger⸗ 
Hammerſtein. 8 Schneider Adalbert 
Konopa⸗Argenau mit Marianna Wi⸗ 
kolajczap geb. Grobelski Dombie. 9 
Poſtbote Albert Franz Meyer⸗Polchau 
mit Martha Johanna Abreham⸗Schla⸗ 
tau. 10. Arb. Albert Stephan Mellen⸗ 
tin⸗Dt. Krone mit Anna Marie Mans⸗ 
Dt. Krone. 11. Tagelöhnerſohn Carl 
Ludwig Wilhelm Wilm-Rorntin mit 
Johanna Louiſe Wilhelmine Jahnke⸗ 
Borutin. 12. Former Guftav Her⸗ 
mann Zibell⸗Schwedt mit Anna Eliſe 
Auguſte Stolp⸗Schwert. 13 Buchhalter 
Emil Paul Alvin Richard Quaft-Berlin 
mit Wilhelmine Auguſte Frieske. 14. 
Bauhofbeſ. Emil Garbe⸗Jannowitz mit 
Marie Wetzel⸗Adl. Luckow. 15. Kauf⸗ 


mann Salomon Schenirer = Breslau m 


mit Selma Cohn⸗Griebenau. 16. Kut⸗ 
ſcher Jacob Dobrzynski mit Anna 
Rybadi. 17. Gefängniß » Infpector 
Guſtav Heinrich Breyer Thorn mit 
Wilhelmine Luce Erdmann - Neufahr⸗ 
waſſer. 18. Arb. Joſeph Thomas 
Kuß. Schlagentin mit Marie Eliſabeth 
Benk⸗Oſtenwick. 19. Conditor Fried⸗ 
rich Wilhelm Franz Poſſin⸗Oranien⸗ 
burg mit Anna Emilie 
Schmidt⸗Oranienburg. 
d ebelich ſind verbunden: 

Wirthſchafts -Inſpector Otto Hugo 

Pauly und Victoria Lewandowskt. 


Bekanntmachung. 

Die Hergabe der Räumlichkeiten für 
das diesjährige Erſatz⸗ und Ober - Er: 
fag = Geſchäfl in Thorn fol an den 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 
Sonnabend, 17. Januar er., 

Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu 
welchem Inhaber geeigneter Locale 
hiermit eingeladen werden. 

Thorn, den 9. Januar 1891. 


Der Landrath 
, Kreer. 


Mathilde 


—— 


Auf keinen Fal zu überſehen! Zur Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät Sonntag, 25. Januar. 
ſers und Königs Aula der Bürgerschule: 


Das ron mir arrangirte Gefell-| unſeres allergnädigſten Kai 
Concert 


chaftsſpiel von 100 Looſen der 1 
Bibel ban Lotterie Se, il h e U m . ö 
findet am 27. Januar, Nachmittags 2 Uhr 
von 
Frau Minna Fiedler, 
Concertsängerin aus Berlin. 


rie I Nr. 188 7041 bis 188 800 iſt von 
gen Erkenntniß der dadurch gebotenen ein Diner im Hotel zu den „Drei Kronen“ 
ſtatt 
23. Januar er. Herr Hotelier Miss May Brammer, 


meinen geehrten Kunden in der richti⸗ 
ungewöhnlich hohen Gewinn⸗Ausſichten 
ſich um rege Theilnahme zu bitten. 
Violinvirtuosin aus Leipzig. 


derart wohlwollend aufgenommen wor⸗ 
Miss Mora Smith, 


| 


Die ergebenſt Unterzeichneten erlauben 

Anmeldungen nimmt bis ſpätens den 
Pic ht entgegen. 

Thorn, den 12. Januar 1891. 


‚ben, jo daß dieſe Auflage binnen Kur⸗ 
zem reißenden Abſatz gefunden hat. 
Um der noch beſtehenden recht dringen⸗ 


den Nachfrage zu genügen, habe ich Hender, Böthke, Bussenius, Claviervirtuosin aus Berlin, 
abermals 2 Serien von je 100 Looſen Erſter Bürgermeiſter. Stadtverordnetenvorſteher. Ober⸗Zoll⸗Inſpector. Programm: 
aufgelegt 0 201 607 700 Dobberstein, Duhs, bmeier, Sonate op. 10 F-dur—Beethoven. 
Serie 17 5 121 65170011511 Poſtdirector. Telegraphendirector. Landgerichtspräſident. Arie aus „Figaros Hochzeit“ — 
* 58 335. 121 706 730 Gnade, untemeyer, Dr. Hayduck, Mozart. Andante aus dem Violin- 
> 92 e ; ; g Concert — Mendelssohn. Legende 
Bankdirector. Kreisdeputirter. Gymnaſialdirector nee! 1 7 . 8 

Antheile zu jeder Serie koſten M. 5. Wieniawski. Vier Lieder aus d 
Wer ſich noch einen Antheil zu einer Krahmer, Monscheuer, Nischelski, Dichterliebe Schunk: Dile Uhr 
oder zu beiden Serien ſichern will, der Landrath. Reg.⸗ und Baurath. Erſter Staatsanwalt. Löwe. Die Nufter an der Wiege 
wolle das gefl. bald thun, da ich zu einer Panke H. Schwarz, jun. Dr .Siedamgrodzky, Löwe, Galateg Jensen Kypriz— 
ferneren Auflage aus Mangel an Looſen Juſtizrath. Vorſ. d. Handelskammer. Kreisphyſikus. Jensen. Ballade As- dur — Chopin. 
‚außer Stande fein werde Oskar Schmeja, Vetter, Wegner, Nocturne — Chopin Spanischer Tanz 
‚Drawert, Thorn, Altſt. Markt 162. Pfarrer. Superintendent. Kreis deputirter. Nr. 6—Sarasate. Du rothe Ros— 


Lessmann. Mailied — Meyerbeer. 
Anfang 7% Uhr. 
Billets für numm. Sitze 2 Mk., 
Stehplätze 1,50 Mk, Schüler 1 Mk. 
zu haben in der Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
dt essouree. 


1 — TER 
.cc EEE EEE EEE. 


Stanway's au 


St. Pauli, Neue Rosenstrasse 20O—24 
ist das einzige deutsche Etablissement der Pianofortefabriken und 
Weltfirma 


Bekanntmachung 

Das neu angefertigte Verzeichniß der 
Unternehmer land- u. forſtwirthſchaft⸗ 
licher Betriebe in hieſiger Stadt wird 
den geſetzlichen Vorſchriften zufolge 
während 2 Wochen, daß iſt vom 19. 
Januar bis inel. 2. Februar er. 
in dem hieſigen Bureau 1 zur Einſicht 


erwogen eo med einer Stanway & Sons, Newyork, London, Hamburg, Sonnabend, den 17. d. Wis, 
Wir bringen dies zur Kenntniß der Rund steht in keinerlei Verbindung mit jenen Fabrikanten, welche Abends 8 Uhr 


angeblich „Stanway System“ bauen, oder sich „Nachfolger“ nennen. 
Die bedeutendsten Stanway - Erfindungen sind durch deutsche 
Reichs- und amerikanische Patente geschützt und dürfen daher 


' Beteiligten mit dem Bemerken, daß 
etwaige Anträge auf Berichtigung jenes 


Verzeichniſſes innerhalb der erwähnten 


Ballotage. 
Gewerbeſchule 


Friſt bei uns anzubringen ſind. nicht nachgeahmt werden. f 
8 Binnen de he Friſt von Für kerlin: Vertreter Osec. Agthe, Wilhelmstr. 11, SW. für Mädchen zu Thorn. 
4 Wochen können die Betriebsunter- Der nächſte Curſus für dop⸗ 


pelte Buch führung und kauf⸗ 

männiſche W.ſſenſchaften beginnt 

Montag, 19. Januar d. J. 
Anmeldungen nehmen entgegen 


K. Marks. Julius Ehrlich, 
Juchmacherſir. 186. Heglerſir. 07. 


nehmer wegen der Aufnahme oder 
Nichtaufnahme ihrer Betriebe bei dem 
Sectionsvorſtand Einſpruch erheben. 

Gegen den auf den Einſpruch ſchrift 
lich zu ertheilenden Beſcheid fteht dem 
Betriebsunternehmer binnen 2 Wochen 


Soeben erſchien: 


Sennar-Hert 1891 


nach der Zuſtellung die Beſchwerde an y 
den Genoſſenſchafts⸗Vorſtand — Pro⸗ Belhagen & Lilaſings Podgor Z. 
vinzialausſchuß — und gegen die Ent⸗ Hotel „Zum ronprinzen.“ 


ſcheidung des letzteren binnen gleicher 
Friſt die Berufung an das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt zu. 

Der auf den Einſpruch erfolgende 
Beſcheid iſt vorläufig vollſtreckbar 

Sollte die Grundſteuer, welche den 
Maßſtab für die Umlegung der Bei⸗ 
träge bilden wird, bei einzelnen Be⸗ 
trieben falſch eingetragen ſein, jo iſt 


Zu dem heute ſtattfindenden 
6 Maskenballe 
empfehle elegante Damen- u. Herren: 
maskengarderobe zu civilen Preiſen. 


A. Hänsch aus Posen. 


Mochker, 18. Januar cr. 
im Goldenen Löwen 


eue Monatähefte 


Monatlich ein Heft für M. 125 
in ſtets wechſelndem kunſtvollem Farben- Umſchlag. 


* 
vornehmſte illustrierte Monatsſchrift für die 
Samilienlektüre und den Salon. 

* 


— — 


2 2 2 i 
die Richtigſtellung bei uns in Antrag Die eigenartige, glänzende Ausſtattung der „Neuen Monats- * 
zu bringen hefte ! mit einem reichen, forgfältig ausgewählten 11 8 1 I U U 15 [- 0 Ir k £ 
Erzählungen, Gedichten, illuſtrierten Monographien, Kunft-, Muſik⸗ 0 
Thorn, den 13. Jan uar 1 891. und Center Berichten Biforiden Eſſays ꝛc. der erſten zeitgenöffifchen N 
Der Magiftrat. 1 Autoren, ſowie die vornehme Illuſtrierung mit Kunftbeilagen und mit nachfo gendem Tan z. 
— gemeinen feinen Genre- Bildern, haben diefer Seitſchrift ſchuell eine große Aufang Abds. 8, Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
B f t Verbreitung in allen literatur» und funftliebenden Kreifen verfchafft. Sa . ad Ad 
ekanntmachung. Noch einige ag 


pflegt in vielen Familien die Frage des 
u Neujahr — — auf eine illuſtrierte Zeitfchrift 
neben der täglichen politifchen Seitung erwogen zu werden, und es 
wird niemand bereuen, „Delhagen & Klaſings Neue Monatshefte“ 
gewählt zu haben. — Probe- Hefte in allen Buchhandlungen. 


Das Zannar- Heft 1891 Kim 14 aus dus 


Artikel: Aus dem Fagebuche der deutſchen Emin -Paſcha⸗ 
Expedition von Dr. Kart Len und es beginnt darin neben 
dem laufenden wertvollen Roman: „Wenn man liebt“ von 
Schulze Smidt ein neuer, der alljeitiges Jutereſſe erregen 
wird Onfel Piper von Pipersderg — ein auftralifcher Roman 
von Tasma. 


Für die Schutzbezirke Bardarken 
und Ollek haben wir auf das Quartal 
Januar / März 1891 folgende Holzver⸗ 
kaufstermine im Mühlengaſthaus Bar⸗ ! 
darken von Vormittags 11 Uhr an 
angeſetzt: 


Donuerkag, 29. Jauuar 1891, 


3, 26. Februar „ 


Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung werden gelangen: 

a. Schutz bezirk Barbarken: | 
Aus dem Einſchlage pro 1889/90: 

Jagen 46b: 45 Nm. Kiefern⸗Spalt · 
knüppel und 268 Rm. Kiefern⸗Stubben. 
Aus dem Einſchlage pro 1890/91: 
Jagen 41 Ab: 11 Eichen⸗Nutzenden 
it 5,76 Fm. 


ai Sen rg 1000 Stück Kiefern⸗ 
auholz aller Taxklaſſen. — —-—. — 
Jagen 51a ca. 100 Haufen Kiefern⸗ 1 5 
Durchforſtungsſtangen. Eine Wirthin 
An Brennholz aus den Schlägen ſucht ſofort auf einem Gute b. Thorn 
und aus der Totalität je nach Bedarf Stellung Näh. d. Orn. Paſtor Rehm. 


und Nachfrage. 8 
b. Schubezirt Olek: Ein Bautechniker, 

Aus dem Einſchlage pro 1889/90: im Hochbau erfahren, findet ſofort 

Jagen 57b 65 Rm. Kiefern⸗Spalt⸗ gutbezahlte Stelle. Angebote in der 

knüppel, 8 Rm. Kiefern⸗Rundknüppel Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

131 Rm Kiefern ⸗ Stubben, 33 Rm. — 5 

Kiefern⸗Reiſig I. 


BER 
Klavierſtu 


ſowie Unterricht in der franz. 
Sprache ertheilt vom 5. Januar 
1891 an V. Lambeck, Gerberſtr. 290, 
3 Treppen, nach vorne. 


= beule, Sonnabend, Abend, 


nden, 


von 6 Ahr ab: 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 


Günſtigſte Zeit zum Beginn des Abonnements. 


) 


— 


. 
Geschw. Bayer, 


Korselg aan 


Eis ſchönes Klavier, Möbel J. 
Bücher b. z. verk. Gerſtenſtr. 73. 


Evert, 
pract. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Haufe Hrn. Voss, I. Etg. 
Sprechſtunden: 
Vormittags: 9—12 Ubr, 
Nachmittags: 2 — 5 Uhr. 


Volksperjammlung 


zur Begründung der Petition um 
Aufhebung des Geſetzes gegen 
die Jeſuiten und deſſen ver: 
wandte Congregationen findetſtatt 
Sonntag, den 18. d. Mts, 
Nachmittags 4 Uhr 
im großen Saale des 


Victoria Gartens 


zu Thorn, 
wozu alle Katholiken Thorns und Um: 
gegend eingeladen werden. 
Das Comitee. 


| 


Sonnabend, d. 17. Januar er. 


Jocobs-Vorſtadt: 
Groß. Wurſteſſen, 


verbunden mit muſi taliſchen Uater⸗ 
haltungen u Tauz, wozu ergebenſt 


einladet. I. Heine. 


nn 
Kirchliche Nachrichten. 
Am 2. Sonntag nach Eripb. 18. Januar 91. 
Altſtädt. ev. Kirche. 

Vorm. 9%, Ubr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachber Beichte Derſelbe. 5 

Abende 6 Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Collekte für die Armenſtiftung der Ge⸗ 

meinde. 


10 „Qenhmagerftr. a80r 4 

agen 67, 68, 69: 48 Rm. Kiefern⸗ II Treppen iſt die von Herrn Landge⸗ 

Nelig II und 8 Rm. Reiſg nee richtsdirector Splett innegehabte Woh⸗ 
Jagen 71, 72, 78, 84, 85, 86, 89, nung per. April zu vermiethen. 

(Getellaufsieb) 7 din Eacen⸗Kloken.. A. Schwartz. 

1 Rm. Eichen ⸗Rundknüppel, 6 Am. Eine mittlere Familienwohnung zu 

Eichen⸗ und 35 Rm. Kiefern⸗Stubben. vermiethen bei Gustav Meyer, 
Aus dem Einſchlage pro 189091: Seglerſtr. 143. 


Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Ubr Beichte in beiden Satriſteien 


Jagen 704 22 Stück Kiefern ⸗Bau⸗ Wohn zu verm. bel“ Noga, Bodgar; J. A. der St. Georgen⸗Gemeinde. 
„ ö 91/4 Ubr: Herr Pfarrer And . 
holz und 5 Stangen I. ine Wohnung in der I. Etage hat Sohmeja- De e en rer Andrieſſen 


Fein möbl. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengel. zu verm. 
Coppernicusſtr. 181, II Etage. 
ne Wohnung, 
4 Zimmer, Entree, heller Küche von 


Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 25 a Win eee 
err Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Ubr: Kindergoktesdienſt. 
exr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. ſutb. Kirche Mocker. 
"Borm. 9½ Uhr Herr Paſtor Gädtke. 


f 7 
Jagen 810 ca 100 Stück Kiefern⸗ E u verm. G. Steinke 
e eee 6 Zimmer mit Erler ing gaben 
Ferner Brennholz aus den Sch Ka 2. Etage, vermiethet F, Stephan. 


und aus der Totalität je nach Bedarf — 
Ein heller Keller, 


und Nachfrage. 
Thorn, den 22. December 1890. raſſend zum Geſchaft oder Werkſtätte, Frau Flieger ſehr billig zu verm. 
zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 76. 


Der Wagiſtrat. A r. h. Rupinski, Schuhmacherſtr. 346150. 
Druck und Verlags der Rathebuhdruderei von Er ant Lenbeek in Torn. 


— 


